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ämlıch keineswegs ersichtlıch. WIEe elınNe solche Auffassung Residualformen el ollten dıe realen Schwierigkeiten
mıt dem In Übereinstimmung gebrac werden könnte, W ds diıeser Entfaltung nıcht unterschätzt werden: Wır en SS 1n
dıe Quellen der geoIfenbarten ahnrheı und dıe en des der Kırche mıt Menschen (un, dıe über eınen unterschlied-
Lehramtes der Kırche über dıe Ursünde vorlegen“ lıchen theologischen Horıizont verfügen, dıe In einem t1efe-
(DH Der Monogen1ismus wırd damıt formal als eıne 1LCI Sinne keıne Zeıtgenossen SINd. Soll dıe Eıinheıit ewahrt
Te bezeıchnet, dıe „theologıce certum ist. ıne 1LLeN- bleiben, ist e1In sehr sorgfältiges Hören aufeınander, elıne
I' dıe vorausgesetzt werden muß, und ‚Wal notwendiıger- Lernwilligkeıit VO allen Seıten, E1n wechselseıtiger Respekt
WeIlSse, dıe Glaubenswahrheit VO der TDSUunde über- VONNOTLEN Dies gılt für alle Gläubigen, für Theologen WIEe für
aup aufrechterhalten können. Damıt wIrd entschıeden, 1SCANOTe und Kardınäle
daß der Polygenısmus der frelen Dıskussion der Theologen Die Sıtuation inbesondere VOTAaUS, daß alle Chrısten,Ist dıe mıt unterschiedlichen Diensten und Amtern In der Kır-DiIie genannten TODIEemMEe nach eıner gewIlssen eHMe che betraut SInd, hre ufgaben In etzter Wahrhaftıigkeıitbsolet geworden und wurden VO der kırchlichen Autorıtät und Verantwortlichkeit VOT (Gjott und den Menschen erfül-stillschweıgen Oder ausdrücklıch anders esehen und be- len Für Theologieprofessoren O1g daraus E , daß S1e mıtstimmt. In en diesen Punkten wurde das Magısterıum VO

Theologen darauf hıingewılesen, daß schwerwıegende eden- der gebotenen Nüchternheıt, 1m 1INDI1IC auf dıe Kırche und
dıe Menschen, mıt allem Respekt VOTI dem kırc  1ıcCAhen Amt.ken VO seıten der theologıschen Wiıssenschaft her bestehen.

Meıner Ansıcht nach andelt C sıch be1l dem hıer ehan- 1mM Rahmen iıhrer Ompetenz hreCZCH Im März dıie-
SCS Jahres Ist der Entwurf des Dokumentes ZWanzıg Vorsıit-delnden Fall 1eselbe Problemlage. zenden VO Bıschofskonferenzen vorgelegt worden. Ich

Was erg1bt sıch In ezug auf den Umgang mıt diıesem ADpO- kann 11UT hoffen. daß De]l einer olchen Versammlung dıe
stolıschen Briıef? Es ist der katholischen Kırche 1m WI1Ie 1mM 1SCHNOlIe nıcht „angepaßt“ geredet aben, sondern ihrer
20 Jahrhundert In schmerzhaften Prozessen und untier VIe- Verantwortung erecht worden SIınd, chaden VO der Kır-
len Opfern gelungen, nıcht 1UT dıe Ennheıt wahren, SOI- che. VO den Menschen In ezug auTt den Glauben, chaden
dern auch über solche Schwierigkeıiten hınweg eiıne vernünft- aber auch VO der Autorität des Papstes und seinem Amt
tıge Entwicklung des Intellectus €e1 voranzutreıben. Beıides abzuwenden.
ist unabdıngbar für dıe Erhaltung der Kırche In der Wahr- Der Weg der Kırche Urc dıe eıt Ist iImmer eiıne (sjratwan-
heıt hne dıe Wahrung der Einheıt wırd dıe Kırche iıhrer derung. DIieser Weg eiıne kontinulerliche UnterscheIl-
göttlıchen erufung untireu. hne dıe Entfaltung des In- dung der (je1lster VOTaus Nur kann INan dem Reıiche

(jottes wahrha diıenen. Peter Hünermanntellectus el verkümmert der Glaube abergläubıischen

Am and der Gesellschaft
Z/um Fünften Famılienbericht der Bundesregierung

Erstmals ieg Jetzt ein gesamtdeutscher Bericht ZUr Lage der Famulıen Vo  < Der un
Famuilienbericht der Bundesregierung, der IM internationalen „ Jan der Famuilie“ verÖöf-
fentlicht wurde, zeıgt, daß die Famulie zunehmend den Rand der Gesellscha DE
raten ro un plädier: für INnNe Gegenstrategie In Orm VO.  - famıilienfördernden Maßh
nahmen. Finanztransfers allein werden allerdings ZUFT ärkung der Famulie Untfer den
derzeitigen gesellschaftlichen Verhältnissen nıcht ausreichen.

Ende Junı hat dıe Bundesregierung den 1MmM Aulftrag des Bun- Die Berichte wechseln den Gegenstand In der Weıse, dal3
desfamılıenmıinısteriıums VO eiıner sıebenköpfigen Xper- einmal eın Schwerpunktthema vgewählt wırd. SO etifalbten sıch
tenkommıiıssıon erstellten Fünften Famılıenberich der O: der /weıte und der Vıerte Bericht mıt der Famılıe 1mM Erzıe-
fentlichkeıit übergeben. Famılıenberichte der Bundesregıle- ungs- und Bıldungsprozeß DZW mıt der Sıtuation der alteren
rTung werden se1t den sechzıger Jahren erstellt, der Eirste Menschen In den Famılıen. Das andere Mal wırd eıne (Je-
erschıen 1968 Ursprünglıc WarT für jede Legislaturperiode samtdarstellung der Lage der Famılıen, der Anforderungen
eın Berıcht vorgesehen. Se1t den achtzıger Jahren erscheımnt S1C und der Leistungen und Förderungen der Famılıe C
aber 11UT noch In jeder zweıten Legıislaturperi0de eın Be- geben Dies geschah 1mM Ersten und Durıitten. Der Jjetzt G:
richt egte Fünfte versucht wleder eiıne solche Gesamtdarstellung.
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Kennzeıiıchnend für den Bericht ist zwelerle1: Eınmal ist der Wirtschaft) herauszustellen und dıe Abhängıigkeıt famılhıaler
Fünfte Famılıenbericht der gesamtdeutsche. Er stellt Lebensgestaltung und Leistungsfähigkeıt VO den gesell-
dıe Gesamtentwicklung mıt ıhren Übereinstimmungen und schaftlıchen Teilsystemen und der wertbedingten Eıinschät-
Unterschıeden In Ost und West dar Die systembedingten ZUNS der Famılıe NC dıe S1e umgebende sOz1ale Umwelt
Unterschiede ın den staatlıchen aßnahme leıben über aufzuweısen, In Tast alle Sektoren VOIl Privatleben, Gesell-
das Ende der DD  z hınaus eUuLle (Selbstverständlichkeıit schaft und Staat (Recht, Gesundheıt, Arbeıtswelt, ohnungs-
der Berufstätigkeıt der Frau, viel vollständıgere und 1m Er- Dau., Bıldung VO Kındergarten DIS ZUT Hochschule) AU:  N

gebnı1s natalıtätsfreundliıchere Ausstattung mıt famılıener-
gänzenden Erziehungseinrichtungen: Krıppen, Horte). {dDIie

Versorgungsquoten be1l Krıppen-, Kındergarten-
und Hortplätzen 1990, MeilEe Bundesländer

Versorgungsquoten be1l Krıppen-, Kındergarten-
Bundesland Krıppen Kındergärten ortund Hortplätzen 1990, alte Bundesländer

Plätze Ver- Plätze Ver- Plätze Ver-
Bundesland Krıppen Kındergärten ort INS- SOI - 1NS- {()I INS- SUOI1I -

Plätze Ver- Plätze Ver- Plätze Ver- gesamt S gesamıt gesamt N
quote1INS- SOI - INS- S()I - INS- S()I -
(1n Yo) (In%) (ın Yo)gesamt N gesamt Dr gesamt -

qu' Berlın S 4724 60,5 78 5005 K 63 DB 806,5
(1n Yo) (1n Yo) (1n Yo) Brandenburg 61 73 58,0 Sı S13 MLES 139 5001 86,5

aden- Mecklenburg-
Württemberg 881 10 335 088 103,9 19 859 2,8 Vorpommern 176 5S,0 123 889 10 155 51 117,9

113 276Bayern 3414 S 262 457 HZ 21 454 4,5 Sachsen-Anhalt 297 /l 15 03() 114,5 69,7
HO 764 26,9 28 64,9 D 547 29 Sachsen &O 489 S 24401 / ISS DA 6 9() 85,9Berlın (West)

Bremen 3O() Da I 962 66,8 499 Sal Thürıngen 087 D 1372 266 110,8 124 266 Ö/,1
699 1 3091 SC 19,6 Neue Bundes-Hamburg 150

Hessen 337 Z ISZ 90,0 I länder INS-

280 gesamt 1989 355 203 56,4 NS A() 1180 S18 821 ÖÖ,UNiıedersachsen 96() Z 133 47272 D Sa Alte Bundes-
Nordrhein-
Westfalen S L3 406 ()24 74,3 D 245 S länder INS-

gesamt 1 99() 35 153 Z 552 027 OS 128 789 S
Rheı1inland-Pfalz 696 0,8 116837 S 683 Z

259 3() 438 S14 Deutsches Jugendinstitut 1993Saarland I 94, / IS
Schleswig-
Holsteıin 647 e 229 S41 96() 39 DiIie olge Es ble1ıbt, VO kürzeren Passagen A konkreten

Deutsches Jugendinstitut 1993 famılıenpolıtıschen Forderungen ZULI Ausgestaltung des
Famıilıenlastenausgleıichs Oder dem Vorschlag eıner einheıt-
lıchen Kodifizıierung des Famılhenrechts abgesehen, 1m

objektiven Schwierigkeıiten 1mM Übergang auf marktwirt- sentliıchen be]l einer ausiladenden Analyse ME polıtısch OPC-Scha  16 Produktionsweısen mıt dem abrupten Abfall der ratiıonalısıerbare ynthese, erst recht 00 Schwerpunktkon-Geburtenziffern werden nıcht verschwılegen. zept geistiger Art, dıe Famılıe AUS iıhrem gesellschaftlıchenIn der vergleichenden arstellung ze1gt der Bericht FEınfüh- Schattendaseın herauszuholen, ırd nıcht daraus. Und e1IN-
lung; dıe unterschiedlichen „Polıtıken" 1m Verhältnıs Z Fa- zeine wıchtige Bereıche, VOI em solche, dıe dıe Famılıe als
mıhe werden ohne simplıfizıerende Klıschees dargestellt. Erzıeherin, aber auch als soz1lalen usammenhalt 1im prı1va-DIe spezlellen ideologischen Motiıve für staatlıche Stützungs- ten Lebensraum berühren (Freizeitindustrie, Medien), ble1-
maßnahmen ın der ehemalıgen DD  z (staatlıche Erzıehungs- ben gul W1e außen VO  Z
beeinflussung, „sozlalıstiısche” FrauenemanzIıpatıon, amı-
hıenpolitik prımär als Bevölkerungspolitik) werden trotzdem
EHMIe herausgestellt: Daß dıe Famılıe In der DD  z als Or Die Kleinfamılıe wırd ZUT Kleinstfamıilıe
zwıschenmenschlicher Verläßlichkeiten und gegenseıtıger

elıne erhebliche olle gespielt habe, se1 weıtgehend SC
SCH dıe Intentionen des herrschenden Systems geschehen, DDer hohe Wert des Beriıichts 169 eindeutıig In der Informa-
das den Eunfluß der Famılıe auf dıe nachwachsende (jenera- Hon Hıer können 1L1UT ein1ıge wen1ıge Schwerpunkte skı771ert
t1on zurückdrängen wollte werden, hauptsächlıich solche., dıe VO außen (vom gesell-
Zum anderen oreıft der Bericht 1mM Bemühen, alle famılıen- schaftlıchen Umfeld her Funktionswandel und VO innen
relevanten Zusammenhänge 1n den gesellschaftlıchen Teılsy- (von der Entwicklung der famılıalen Lebensformen Struk-
temen erfassen, dıe Leıstungen der Famılıe für alle turwandel) den Kernbestand der Famılıe als Lebensgemeın-
Lebensbereiche (Erzıehung, Bıldung, Gesundheıt, ege, schaft und gesellschaftlıche Basısınstitution tangleren.
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Daß dıe dıe Famılıe betreffenden Veränderungen bezogen höhere Heiratsalter (be1 gleichzeıt1igem Zunehmen der Zahl
natürliıch auft ängere Zeıtabstände einschneıdend Sınd, ist unenNelıcher Kınder und alleinerzıiehender Eltern). ıne 1Dal-
bekannt DDer Fünfte Famılienbericht macht S1e, ohne dna- sache 1st nıcht übersehen: DIe Kleinfamıiılıe tendiert ZAHT:

matısıeren, wesentliıchen aten noch einmal fest Kleinstfamıilıe Deutschlan hatte 1990 (neuere Zahlen
konnte der Famıhlienbericht nıcht vorlegen) mıt 1,48 dıe[)Das atum e1ıne In den späaten sechzıger Jahren nıedrigste Geburtenziıffer aller E  -]Länder DiIe Anzahl derentstandene, sıch INn den sıebziger und achtzıger Jahren VCI-

stärkende Pluralisterung der Haushalts- und Famuilien- Geburten reicht 1L1UTI noch Z7Wel Drıtteln als Bevölkerungs-
ersatz Der Anteıl der Eınzelkiınder 1eg inzwıschen be1l 3()formen, SCHAUCI eıne fortschreıtende Akzentulerung der

Formen famılıalen Zusammenlebens (Stieffamıilıen, CNeIl- Prozent. DıiIe Regelfamılıe Ist dıe Eın- oder /weıkınderfamıi-
ıe Vom Geburtsjahrgang 1935 blıeben 1U Z Prozent derdungsfamılıen, nıchteheliche Lebensgemeinschaften, Alleın-

erziehende), dıe VO der auf der Ehe aufbauenden (jeme1ınn- Frauen kınderlos, VO ahrgang 955 werden CS schätzungs-
WeIlse Z29 Prozent SeIN.schaft VO Elltern und Kındern abweichen. e1ıspie e1INs:

Nichteheliche Lebensgemeinschaften: ach Schätzungen o1bt
CS Z eıt rund ıne Mıllıon nıchtehelicher Lebensgeme1n- aCcC der Geburtenrückgang dıe Famılıe ZUT
schaften. Anfang der sıebzıger re CS noch keıne
150 000 Ihr Ante!ıl den 20 jährıgen beträgt INn den Randerscheinung”?
alten Bundesländern 4A58 und den Bundesländern 5,6
Prozent (n der Altersgruppe der 20-25Jährıigen S, 1 ICSPD. ICI Dies hat Auswirkungen auf dıe (Generationen- und Ver-Prozent). In Prozent dieser Gemennschaften sınd el wandtschaftsbeziehungen. ehr und mehr Kınder wachsenPartner edig 81 Prozent VO ihnen sınd In der alten Bundes- ohne Geschwiıster auf. DIe steigende Lebenserwartungrepublı kınderlos, In den Bundesländern dagegen dazu, daß nıcht mehr L1UT Z7WEe1 oder dre1, sondern vier (Jene-en S> Prozent der nıchtehelichen Lebensgemeıinschaften
Kınder Die nıchtehelichen Lebensgemeinschaften, dıe sıch ratıonen Kinder, Blen! Großeltern, Urgroßeltern) neben-

häufig nıt alleinerziıehenden Famılıen überschneıden, sınd
zumındest INn der alten Bundesrepublık des geringen Kınder nach Geschwiısterzah
Anteıls VO Paaren mıt Kındern als eine typısche „Lebens- 1mM internatiıonalen VergleıichTform 1m Übergang“ anzusehen. In der ege wırd, WENN eıIn
ınd kommt, geheıratet. and

e1ıspie ZWEI: Alleinerziehende DIe nıchteheliche Quote be1l
den Neugeborenen betrug In den alten Bundesländern 1990 Kanada (1986) 43 2

Dänemark (1985)10 Prozent (dıe alte Bundesrepublık bewegte sıch, W d5> me1st
übersehen wiırd, damıt noch 1mM untersten Drıttel der Deutschland (1991) 31 45

iınnlan (1986)Länder), In den Bundesländern dagegen 33,6 Prozent
5()Von üttern mıt Kındern unier 15 Jahren en 1 99() dıe Griechenland (1986)

25Jährıgen 19,8, dıe US DIS 45]ährıgen I Prozent Irland (1981) $
talıen (1983) 45Alleinerziehende
Norwegen (1989) Z 29')

TOTLZ dıeser Beıspiele mıiıt den erne  iıcChHen Unterschieden chweden 25 26')
zwıschen (Ost und West sollte beachtet werden: Prozent Schwe17z (1980) 25
der 30)- bIs 65SJährıgen sSınd verheımratet und en mıt einem Ischechoslowakaı (1985) 51
Ehepartner/Ehepartnerıin INU() Prozent der Kınder 473 ZVereıinigte Staaten (1986)

Jahren wachsen noch in eiıner vollständıgen Famılıe
auf, rund Prozent mıt dem eigenen Vater und der eigenen 1) 7We]1 und mehr Geschwister

Mutter DiIe Lebens- und Famılıenformen betreffen Quelle Jensen/Sapornitı 1992, 30{ff.

also größer werdende Minderheiten, dıe „Normalfamılıe“
repräsentiert weıterhın den breıten Durchschnutt. einander, WE auch nıcht mıteinander en Der ück-

Vang der Geburtenzahlen wırd unverhältnısmäßıig stärker
Miınderheıitenposıtionen en In der eoe den uch des
Neuen, Außergewöhnlıichen. IDER Interesse der Medien riıch- als der andel der Famılıenformen für sıch eın

zukunftsentscheidendes Problem Der Famılienbericht wIırd
telt sıch naturgemäß ın erster Linıe darauf. SO entsteht nıcht müde, das unterstreichen. Der Entwicklung 1eg 00
das Bıld eINes abrupten Wandels: das Bewußtseıin VO Wan-

SaNZCS Bündel VO Ursachen und Wırkungen zugrunde,de] wandelt sıch olglıc schneller und gründlıcher als dıe be1l dıie Wırkungen auf dıe Ursachen zurückwiırken und dıe
Wırklıchkeıt, auf dıe sıch der andel bezieht verstärkten Ursachen ihrerseılts dıe Wırkungen wıeder VOCOI-

Vermutlich sechr vie]l entscheıdender für dıe Tukunft der Fa- stärken. DiIe olge DiIie Famılıen werden nıcht 11UT funk-
mıiılıe sınd andere aftfen DIe immer noch leıner WT - t10NS-, we1l leistungsschwächer, sondern dıe Famılıe selbst
denden Famılıen, dıie geringere Ehene1gung, das eutlc gera damıt den Rand der Gesellschaft, wırd ZU chwäch-
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sten querhegenden 1€' In eiInem NsemDIe starker yste- och verdichteter als 1im Kommiıssiıonsbericht wırd In der
DiIe Interessengruppen gehen über S1e hınweg. olglıc Stellungnahme der Bundesreglierung dıe Leistung der amı-

kann sıch auch {amılıenpolıtısch, da Polıtik überall auf de- l1e für das wirtschaftliche Wohlergehen eıner Bevölkerung
mokratıischen Konsens angewlesen Ist, kaum viel bewegen herausgestellt. Selbst eın uUuCcC Standortdiskussion wıird da

mıthıneingenommen. Jede Volkswirtschaft lebe V derDer Famılienbericht bringt den Sachverha auf den un
mıt einem Za AUS einer Liıteraturexpertise: „Famılıe oder Ausstattung mıt Humankapıtal, dıie postindustrielle noch

stärker als dıe industrielle. Humankapıta aber werde zual-allgemeın Elternschaft TO einem Luxusgut oder e1-
IC Lebensform werden, dıe WIEe ıIn der vormodernen eıt ererst In der Famılıe gebildet. Nur eiıne erfolgreic Z ADb-

schluß gebrachte Sozılalısatıon, dıe moralısche ompetenzen1UT hınreichend ür begüterte Schichten erreichbar und WUn- und sOo71ale Qualifikationen einschlıeße (Arbeıtsmotivation,schenswert erscheınt: eute erfolgt dies 1L1UT nıcht mehr auf Verantwortungsbereıtschaft, Zuverlässigkeıt), ermöglıcheder Grundlage VO Normen und esCLiz. sondern auftf der eiıne effizıiente eiılnahme auch WırtschaftslebenGrundlage struktureller Zwänge und indıyvıdueller Entsche1-
C6 el ist CS 11UT eine Definıitionsirage, oD, WIEe dıe Mıt den Leistungsanforderungen dıe Famılıe wIiıewelt S1eBundesregjerung In ıhrer Stellungnahme feststellt, diıeser erbracht werden, ist eıne zweıte rage und deren edeu-ren mehr auf dıe Indıvidualisiıerung als auf dıe Wohl-

Lung für das prıvate und OTIeEeNLICcCHNeE Wohlergehen kontra-standsentwıcklung zurückzuführen Ist, dıe 6S Jjungen W1e strıert TEeNIl” das, W ds der Bericht HOE strukturelle Rück-äalteren Menschen eher erlaube, famılıenlose Hausstände sıchtslosıgkeıt der gesellschaftlıchen Verhältnıisse gegenüberründen. Wohlstand chafft Optionsmöglıchkeıten: JE mehr den Famıhen“ Der Bericht sagt CS dezıdıiert: „Aus der
Uptionsmöglıchkeıten Z Verfügung stehen, UuUMNsSOo Indıvı- unbezweiıfelten Errungenschaft der Anerkennung en Men-
dualıstischer fallen In der Tendenz dıe Entscheidungen dAU:  N schen als grundsätzlıch freie und leiche Indıyıduen resul-
Man schätzt dıe Famılıe hoch, aber stellt sıch selbst deren tıert In der Praxıs DUANZINSIR gesellschaftlıchen Verhältnisse,Herausforderungen nıcht ohne weıteres: 11a möchte Kın-
der aber anderes hat Vorrang, INan chıebt das 1ınderDe- daß 1m Regelfall dıe Menschen als isoherte Indıyıduen De-

andelt werden und keınen NnierschA1e: macht, ob diıese
kommen auf: Sschlıe  ıch bleıbt Sanz AUSs und kommen
sehr viel wenıger Kınder Z Welt als VO den Verantwortli- Menschen famılale ufgaben übernehmen oder nıcht.“ Fa-

mılıenleben gelte als Tatsache, dıe In den übrıgen Gesell-
chen selbst gewünscht werden. schaftsbereichen keıne spıele. Der Lohn SEe1 iIndıvıdu-

Eıine Strategie rücksıiıchtslose Verhältnisse? Kınder In verschıiedenen Famılıentypen
alte Bundesländer, 19

Der Famıhlenberıcht, vIıel WwIrd CULNC. auch WECNN Kınder unftier Jahren 19772 1981 1991
Ynıcht ausgesprochen wırd, SETZ entschıeden auf eıne egen-

strategıe: m dıe Bedeutung der Famılıe über alle polı- ‚4 90,6 88,06miıt Ehepaar
tisch iıchen aße hınaus herausstellt: indem S: dıe struk- miıt geschıedener utter Z S 4  9
turellen Gegenläufigkeıiten der Indiıyiıduum orlentierten miıt verwıtweter utter 2’ Z 1
Gesellschaftsbilder schonungslos auidec. indem verstar- miıt ebender
kend wırken wıll UG nmahnun materıieller und imma- verheıirateter utter 0S I& 1
terleller Hılfen zugunsten der Famılıe miıt lediger utter 07 09 Z
Zur Hervorhebung der Bedeutung der Famılıe für das (Je- mıt geschıiedenem atfer 0,5 0,5 0
sellschaftsganze entwickelt der Bericht den zunächst eIW mıt verwıtwetem ater 0,5 0X Ü,
wolkıg anmutenden Begrıff des „Humanvermögens”. Ver- mıt ebendem
tanden wırd darunter „sowohl dıe Gesamtheıt der Ompe- verheiratetem atfer D: 0’ .

mıt edigem atfer U, Q 0Stenzen er Mitglieder eiıner Gesellschaft W1Ie auch das
Handlungspotential der einzelnen“”, also alles! W as ihn be- ahl Kınder

047WEQL, sıch In dıe omplexe Welt kompetent einzubringen In 1000 (  -  =  100 %)
und sıch darın bewegen”. Quelle StBA., MıkrozensusKommission und Bundesregjierung sehen übereinstiımmend
m der Famılıe den bevorzugten Ort der Entstehung und Fr-
haltung VO Humanvermögen“: DIie Famılıen übernehmen e be1l staatlıchen Rechten und 1CAtIenNn werde häufig keıne
emnach zentrale ufgaben der prıvaten und gesellschaft- Rücksıcht auft den Verbund Famılıe g  1900001  n der Öffent-
lıchen Daseinsvorsorge, Ss1e SOTSCH „entscheıdend für den 1e DIienst Orlentlere sıch ebenfalls vorwlegend einzel-
Fortbestand der Gesellschaft UT® Bereıitschaft ZUT Eltern- NCN

schaft‘“‘, S1e betätigen sıch grundlegend 1n Erzıehung und DIes sSınd natürlıch pauschale Feststellungen, dıe einen
Ausbildung und siıchern damıt dıe kulturelle und gesell- Grundsachverhal pragnan markıeren. Wenıiger Z Aus-

RC kommt abel, daß WG dıe Angleichung der (Je-schaftliche Überlebensfähigkeit eINes Volkes
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schlechterrollen und dıe Ausrıichtung der Frauenemanzıpa- Freıbeträge 11UT dann einkommenswirksam werden können,
t10n Sanz vorwıegend Erwerbsmodell nıcht 11UT dıe amı- WENN das Eınkommen einer Famılıe mındestens der Summe
henarbeıt tendenzıe abgewertet, sondern dıe Ausrıichtung der Ex1iıstenzminima entspricht”.

Indiıyıiıduum Ausblendung der Famılıenbedürfnisse Im einzelnen ırd gefordert: Dynamısıerung VO Kınder-
noch verstärkt wırd auf osten des Kındes, Jjedenfalls geld, Erzıehungsgeld, Steuerfreibeträgen und kınderbezoge-
ange als für el Ehepartner dıe Ausrichtung auf VOoO Be- HCM Wohngeldleıistungen. Reformierung der beıtragsfreien
rufstätigkeıt selbstverständlıch ıst Leistungen ZUT Kranken- und Rentenversicherung 1n der

Weıse, daß Leistungen für Kınderlose weder direkt noch 1Indı1-AUT der anderen Seıte darauf ırd auch hingewlesen o1bt rekt VOonN erwerbstätigen Famılıenmitgliedern miıtfinanzıert
E Korrekturmöglichkeiten seıtens der Wiırtschaft und des Ol-
fentlıchen Dıienstes HOC eıne famılıenfreundlichere AT- werden MUsSsen Ausschaltung der progressionsbedingten

Begünstigung Ööherer iınkommen be1l Steuerfreibeträgenbeıts- und Arbeıtszeıtgestaltung (Teıilzeitarbeit, gleıtende RO eiıne entsprechende Reform der Ehe- und Famılienbe-
Steuerung. Reform der Wohnbauförderung mıt dem /71e]

/usammengefaßte Geburtenziffern In der bıs eiıner spürbaren Begünstigung Junger und einkommensschwa-
cher Famıilhien. Als ırd überlegen egeben, ob nıcht e1-

Land 1985 1986 1987 1989 He Förderung kındererziıehender, noch ın der Ausbildung be-
findlıcher Junger Menschen 1NSs Auge gefaßt werden könne.Belgıen 151 1,54 1,54

Bundesrepublık Der Bericht läßt eine Optıon für dıe Umwandlung ICSD.
Welterentwicklung des Ehegattensplittings einem Famult-Deutschland 1.25 135 1557 1,.41 159

Dänemark 1,45 1,48 150 1:56 162 ensplitting erkennen. Daß dıe Stellungnahme der Bundesre-
Jjerung Iransferleistungen und Verbesserungen zugunstenFrankreıch 1,82 1,84 1682 1,82 1,81

Griechenland 1,68 152 1652 1,43 der Famılıen (z Berücksichtigungszeıten In der gesetzlı-
chen Rentenversicherung häuslicher Pflege)rland 2,50 2,44 Z Z Za 9

talıen 1,41 1,34 1,34 155 129 Vorbehalt stellt und Vorschläge des Berichts A Verbesse-
rTung des Lastenausgleıichs auffallend reservıiert behandelt,Luxemburg 1,38 U 1,39 SE 152 1062

Nıederlande Sa 6S 1506 155 1555 verwundert angesıchts der Haushaltslage nıcht Da sıch dıe
Bundesreglerung (unter erufung allerdings auf das Urteılortugal 170 1,63 15 1,53 1,45

1K63 1,54 1,48 des Bundesverfassungsgerichts VO JE entschıedenSpanıen für dıe Beıbehaltung des Ehesplıittings te] quel aussprichtVeremnigtes und eiıne wenıg kınderfreundlich echnung 4,—Königreıich 1,50 17586 182 1,84 1,81 1,54 Kınderfreıbetra plus 70,— Kındergeld für das Erstkind)
) vorläufig anstellt, iıhrer Ansıcht nach das VO Bundesverfassungs-
Z geschätzt
Quelle Ööhn 1993, 4: Kurostaft: Bevölkerungsstatistiıken 1991:; Furopa- erıcht verlangte Ex1istenzminimum Jetzt schon erreıicht
ral Recent Demographic Developments In Europe 1991 sehen, schon mehr.

Nachvollziehbar ist allerdings dıe abschließende Feststel-
lung der Bundesreglerung: O wiıchtig dıe UnterstützungArbeitszeiten). DIe Begünstigung der „kınderarmen und

kınderlosen Lebensformen‘“‘ ist EWl Urc dıe kollektive der wıirtschaftlıchen Leistungsfähigkeıt der Famılıe ist und
bleıibt, darf Famılienpolıtik nıcht auf dıe Kategorien mater1-Unterbewertung VO Famıhenarbeiıt bedingt, aber diese heu-

sıcher nıcht mehr 11UT Jleın e einselt1ge /uweılsung er Ansprüche reduzıert werden. Ebenso wiıchtıig ist dıe
kulturelle Identıität VO Famılıen, hre geistige und seelısche

VOIN Famılıenanforderungen dıe Frauen. Verfassung. 1e1T1aCcC sSınd entscheıdend dıe Verhaltenswe!l-
SCI1 zwıschen Mann und Frau SOWIE zwıschen Eltern und

Finanztransfers alleın reichen nıcht Kındern Es muß ıIn eiıner Gesellschaft Wertvorstellungen
geben, dıe vermuittelt werden. I dies sınd Vorstellungen über
he und Famılıe, über Vertrauen, Verläßlichkeit und Tole-

Daß eın Famıhlenbericht der Bundesregilerung, der dıe Lage Tanz, über Solıdarıtät, Rücksichtnahme und Konfliktbewälti-
der Famılıen umftassend darstellen wıll auch dıe materielle YUuNg, über 1e und Partnerschaft, über e Art und dıe
Benachteiuligung Famıiılıen im Verhältnıs ZU Unverheira- j1ele der Erziehung der Kınder DIiese Wertvorstellungen
tetien herausstellt und Vorschläge ZUT® Verbesserung des Ha- entwiıickeln sıch In der Gesellschaft Ihre Weıtergabe und
mılıenlastenausgleıichs macht, versteht sıch selbst Anpassung VOIN (jeneratıon ZU (jJeneratiıon ist In erster Linıe
Starker Nachdruc ırd der Forderung der Bundesverfas- ache der Famıhen.“ Nur exkulpiert sıch auch da Olltı eli-

sungsgerichtsurteile VO 199) und 19972 nach dem steuerfre1l- Was voreılıg. IIe Famaılıe, zumal dıe erziehungs- und tradıe-
— „‚sozlal-kulturellen Existenzminimum “ für Eltern und rungsgeschwächte Kleiınfamılıe, chafft das mıt der Verhal-
Kınder egeben. ugle1ic stellt der Bericht klar, daß diese {eNSs- und Werteweıtergabe nıcht alleın (jerade In diesem
Steuerfreibeträge keineswegs den Lastenausgleichsmalß- IM hätten dıe Verfasser der Stellungnahme selbst den Be-

AVL: Seebernahmen gehören, W as sıch schon daran ze1ge, „daß solche richt noch SCHAUCT lesen mMussen
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